
Extremwinter vor einem Jahrhundert ?

Extremwinter vor neun Jahrzehnten :

Der „Schwarze Schwan“ in unserem Witterungsverlauf

Bis etwa zum 18. Jahrhundert galten grundsätzlich alle Schwäne als weiß. Bis
1697 nach der Entdeckung von Ausstralien das dortige Erscheinen von schwarzen
Schwänen bekannt wurde, die es ja nach hiesigem Wissen eigentlich nicht geben
dürften. Seitdem verwendet man auch in der Statistik den Begriff des
Schwarzen Schwanesals Metapher für das Auftreten von solchen
unwahrscheinlichen statistischen Ausreißern.

Der kälteste Tag Mitteleuropas im vergangenen Vierteljahrtausend, mindestens
schon seit 1761, d.h. unserer kleinen Eiszeit, war dennoch erst der 10.
Februar 1929. Er sticht für Berlin-Dahlem bei seinem Tagesmittel von -22,6
Grad mit einer Mittelwertabweichung von -9,4 Grad markant aus der
Gesamtverteilung hervor. Gegenüber dem Medianwert aus  der Gesamtverteilung
über die 85 jeweils kältesten Tage eines jeden Jahres (1908-1992) bei etwa
-13 Grad weicht dieser Tag um rund -10 Grad ab! Und vom Rand der Verteilung
aus gesehen lag er zu diesem Termin mit etwa -6 Grad Abweichung daher weit
außerhalb des Randes der Berliner Auftrittsverteilung der jährlich kältesten
Tage:

   Verteilung des kältesten Tages eines jeden Jahres
zwischen 1908 und 1992 :

Abb. 1  Der kälteste Tag aller 258 Jahre in Berlin-Dahlem war der 10. Februar
1929 mit -22,6 Grad C
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Davon abgesehen mache man sich – im Rahmen der aktuellen klimahysterischen
Diskussionen – sowohl die überaus weite historische Spannbreite der
Tagestemperatur von 20 Grad wie die ihrer Auftrittszeit von innerhalb ca. 4
Monaten, also einem drittel Jahr bewußt. Welch medialer Schaum wird
heutzutage schon bei nur +1 Grad, aber eben positiverBereichsüberschreitung,
geschlagen!

Der Autor war nun Zeitzeuge dieser Kälte. Ein Photo zeigt ihn im noch längst
nicht voll entwickelten Alter frierend harrend auf einer der aufgestauten
großen Eisschollen am Elbufer von Altona (seinerzeit längst kein Lehen mehr
von Dänemark, aber auch noch kein Stadtteil von Hamburg, sondern dessen
angrenzende Nachbarstadt und größte von Holstein):

Abb. 2  Der Autor auf einer Elbe-Eisscholle thronend (1929)

Es gehört zur Familiengeschichte, wie derzeit seine Mutter täglich Wasser in
Kannen aus der Wohnumgebung herbeischaffen mußte, da die hauseigene
Wasserleitung selbst im dicht bebauten Stadtkernbereich eingefroren war, –
was sich letztlich leider auch auf die ausbleibende Toilettenspülung
auswirkte!

Nun wissen wir ja, das ein vergleichbares Geschehen in den weiteren 90 Jahren
nicht wieder aufgetreten ist; d.h. nochnicht. Denn wir wissen auch um eine
real mögliche Wiederholung solch ähnlichen Geschehens, ohne daß davor
Trendänderungen vonnöten wären. Welches Lamento heutzutage wohl breitgetreten
würde – im Angesicht der seinerzeitigen winterlichen Februarmittelfolge, seit
Jahrzehnten schon mit leicht abnehmender Tendenz,  bis zu ihrem geradezu
sturzhaften Temperaturabfall 1929 (Abb. 3):

Abb. 3  Februar-Temperatur-Abweichungsmittel aus De Bilt + Berlin + Wien
vom 190jährigen Mittelwert 1761-1950 (LINKES Meteorologisches Taschenbuch) ;



 Abszisse: Celsiusgrad-Einheiten; Ordinate: Zahl der Jahre nach 1900

Der Absturz blieb nachträglich besehen jedoch nur ein einmaliges Ereignis.
Was also wird künftighin kommen? Statistische Zeitüberlegungen helfen im
Fragenbereich von gelegentlichen Ausreißern kaum weiter.

Seinerzeit nahm man diese extreme – und schließlich nur vorübergehende –
Kältewelle als unbeeinflußbare Laune der gottgegebenen Natur hin. Geht man
wirklich zu weit mit der Befürchtung: diese erstmal nur aktuelle Kälte würde
heutzutage zumindest die deutsche Gesellschaft wohl umgehend als Menetekel
für eine sich weiter fortsetzende Klimaänderung erschaudern lassen? Und es
würde eine mediengetragene spekulative Hetzjagd auf alle möglichen Schuld-
Menschen, Zivilisations-Systeme und Wohllebens-Praktiken einsetzen,
allerdings auch eingebaut mit Gewinner-Sparten: Zeichen mangelnder realer
anderer Sorgen?

Seien wir daher gefaßt und nüchtern vorbereitet, wenn uns unerwartet wieder
einmal ein Schwarzer Schwan streifen sollte. Nur: Wann geht der nächste
Schwarze Schwan?
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)* Der Artikel erschien im Original in den Mitteilungen der Deutschen
Meteorologischen Gesellschaft (DMG-Mitteilungen). Die Gestattung der DMG für
eine Publikation bei EIKE liegt dem Autor vor. Die hier bei EIKE publizierte
Fassung wurde vom Autor nachträglich leicht akzentuiert.
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